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Vorwort zur zweiten Auflage
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neu stellen lassen. Diese Umbrüche als »gravierend« zu bezeichnen, wäre deutlich 
untertrieben. Die Lektüre des Vorworts zur ersten Auflage zeigt, dass sich betriebs-
wirtschaftliche Forschung und Lehre sowie deren Praxistransfer mittlerweile »in einer 
anderen Welt« bewegen.

Dies gilt zum einen für das universitäre Umfeld. Dort hat die Umstellung auf Ba-
chelor- und Masterstudiengänge dazu geführt, dass sich institutionenökonomische 
Inhalte zwar in einer kaum noch überschaubaren Vielfalt von betriebswirtschaft-
lichen Modulen unterschiedlichster Art wiederfinden lassen. Eine für dieses Buch 
charakteristische, kompakte und vergleichende Zusammenstellung zentraler Theo-
riebausteine sowie deren Verbindung mit der Fachgeschichte – zuvor vielfach noch 
im Rahmen einer »Allgemeinen Betriebswirtschaftslehre« angesiedelt – findet sich 
jedoch nur noch selten. Des Weiteren sind die letzten zwei Jahrzehnte durch eine Kette 
von Ereignissen im Umfeld der Unternehmungen gekennzeichnet, die immer wieder 
Grundsatzfragen mit Blick auf die Erklärungsbeiträge der Institutionenökonomik auf-
geworfen haben. Exemplarisch seien nur genannt: die Einführung des iPhone 2007 als 
Initialzündung und Wachstumstreiber für Geschäftsmodelle der Plattformökonomie 
(z. B. Uber, Airbnb); die nahezu zeitgleich ausgebrochene globale Finanz- und Wirt-
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schaftskrise, die sowohl die Existenz traditioneller Finanzinstitute verdrängt, als auch 
das Entstehen neuer Intermediäre (»FinTechs«) befördert hat; die Corona-Pandemie 
ab 2020, in der die Stabilität etablierter Lieferketten nicht mehr gegeben war – und 
die Frage nach den Grenzen der Unternehmung (»Make or Buy«) umso drängender 
wurde; der Nachhaltigkeitstrend, der infolge des sich in den letzten Jahren drama-
tisch verschärfenden Klimawandels massiv an Bedeutung gewonnen hat und sowohl 
»findigen Unternehmern« neue Chancen bot als auch den Staat weitreichend in die 
Marktprozesse eingreifen ließ (z. B. mit dem »Heizungsgesetz« oder den Vorschriften 
zum Nachhaltigkeitsreporting).

Obwohl oder gerade weil man den Eindruck gewinnt, dass sich diese Transforma-
tionsprozesse immer weiter beschleunigen, scheint es uns notwendig, unsere Über-
legungen zum Zusammenhang von Institutionenökonomik und Betriebswirtschafts-
lehre »twenty years after« auf den neuesten Stand zu bringen.

Wir sind sehr dankbar dafür, dass sich das ursprüngliche Autorenteam (fast) 
vollständig für die Idee einer Neuauflage begeistern ließ. Die Autoren der Neuauf-
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aktualisiert, sondern größtenteils grundlegend inhaltlich überarbeitet und in allen aktualisiert, sondern größtenteils grundlegend inhaltlich überarbeitet und in allen aktualisiert, sondern größtenteils grundlegend inhaltlich überarbeitet und in allen aktualisiert, sondern größtenteils grundlegend inhaltlich überarbeitet und in allen 
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gewinnen, die (der Ursprungsidee des Buches entsprechend) ihren wissenschaftlichen 
Weg als Habilitanden der Fakultät für Wirtschaftswissenschaft der Ruhr-Universität 
Bochum begonnen haben und mittlerweile (wie alle anderen Autoren auch) zu den 
Lehrstuhlinhabern in den Bereichen Rechnungslegung, Finanzierung/Kreditwirt-
schaft sowie Steuerlehre zählen: André Uhde aus Paderborn und Thorsten Sellhorn aus 
München. – Allein der gegenüber der Erstauflage fast verdoppelte Umfang des Buches 
macht deutlich, dass die Änderungen und Ergänzungen weit über das übliche Maß 
einer Neuauflage hinausgehen. Allen Autoren daher nochmals ein herzlicher Dank!

Ein besonders herzliches Dankeschön gilt Herrn Dr. Harald Meinhövel, unserem 
Mitherausgeber der ersten Auflage. Er hat uns nachdrücklich und -haltig ermutigt, 
diese Neuauflage vorzulegen und uns dafür sämtliche Freiheiten in der Verwendung 
der von ihm ursprünglich (mit-)gestalteten Beiträge gegeben. Unser Respekt gilt da-
rüber hinaus seinem nun schon jahrzehntelangen Engagement bei der Vermittlung 
von Unternehmertum im schulischen Kontext.

Danken möchten wir darüber hinaus sehr herzlich Frau Lysann Heidrich, die am 
Freiberger Lehrstuhl für Investition und Finanzierung aus vielen Einzelteilen bzw. 
-dateien ein großes Ganzes geschaffen und sich damit in unverzichtbarer Weise um 
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die Neuauflage verdient gemacht hat. Schließlich gilt unser Dank auch dem Verlag 
Vahlen, vertreten durch Herrn Thomas Ammon, der unser Projekt der Neuauflage in 
allen Phasen motivierend und kompetent begleitet hat.

Freiberg und Bochum, im Juli 2025 Andreas Horsch und Stephan Paul
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Vorwort zur ersten Auflage

Dieses Buch folgt dem Konzept einer Allgemeinen Betriebswirtschaftslehre (Dieses Buch folgt dem Konzept einer Allgemeinen Betriebswirtschaftslehre (Dieses Buch folgt dem Konzept einer Allgemeinen Betriebswirtschaftslehre (ABWL), 
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unterschiedliche Theoriebausteine der Betriebswirtschaftslehre mit der Geschichte unterschiedliche Theoriebausteine der Betriebswirtschaftslehre mit der Geschichte 
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und Kreditwirtschaft angeboten. Im Zuge dessen wie auch weiterer Veränderungen 
von Vorlesungsangebot und Prüfungsordnung der Fakultät wurde eine Schwerpunkt-
verlagerung auf die als »Neue Institutionenökonomie« bezeichnete Forschungsrichtung 
betriebswirtschaftlicher Theorien vollzogen.

Unabhängig davon, dass zur Neuen Institutionenökonomie in jüngster Zeit ver-
mehrt auch deutschsprachige Lehrbücher vorgelegt worden sind, mangelte es der neu 
gestalteten Vorlesung an einer darauf zugeschnittenen, kompakten Literaturbasis. Die 
Nachfrage nach dem »Buch zur Vorlesung« entwickelte sich ganz im Stile der unter-
richteten dynamischen Prozesse, ihr kommen wir mit der Vorlage dieses Bandes nach. 
Die Lektüre dieses hoch verdichteten Theorieüberblicks »bewahrt« den Leser nicht vor 
dem Studium der Primärquellen; sie gibt ihm vielmehr ein Raster zur Orientierung in 
dieser immer weiter ausufernden Menge an Fachliteratur an die Hand. So ausgerüstet, 
sollen die Studierenden zu individuellen Entdeckungsreisen ermuntert werden.

Der Großteil der Beiträge basiert auf einer Aufsatzserie, die in der Zeitschrift 
WiSt – Wirtschaftswissenschaftliches Studium zwischen Mai 2004 und Januar 2005 
erschienen ist. Das positive Echo hat uns gezeigt, dass knappe Einführungen in die 
Theoriegrundlagen in historischer Perspektive für eine große Bandbreite unter-
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schiedlicher Veranstaltungen in betriebs- bzw. wirtschaftswissenschaftlichen Fakul-
täten nutzbar gemacht werden können. Die Zusammenführung der Einzelaufsätze in 
diesem Band haben daher alle Autoren zum Anlass genommen, ihre Beiträge auch 
vor dem Hintergrund der erhaltenen Anregungen zu aktualisieren und zu ergänzen. 
Darüber hinaus ließ sich so die Möglichkeit einer noch stärkeren Verzahnung der 
einzelnen Aufsätze zu einem geschlossenen Ganzen nutzen: zum einen durch Quer-
verweise, zum anderen durch die Einrahmung der überarbeiteten neun Beiträge durch 
zwei zusätzliche Herausgebertexte.

Inhaltlich nehmen – dem eingangs erwähnten Lehr- und Forschungshintergrund 
entsprechend – die Beiträge dieses Buches in besonderem Maße Bezug auf die Arbei-
ten von Dieter Schneider. Konzeptionell wurde die Entwicklung des Buches von einer Schneider. Konzeptionell wurde die Entwicklung des Buches von einer Schneider
Idee über zunächst rohe und später veredelte Texte hin zu einer daraus komponier-
ten Marktleistung durch Prof. Dr. Michael Lingenfelder bereits von einem frühen Michael Lingenfelder bereits von einem frühen Michael Lingenfelder
Zeitpunkt an konstruktiv begleitet. Ihm und seiner Mitarbeiterin, Frau Dipl.-Kffr. 
Ines Bott, gilt daher unser besonderer Dank, ebenso wie dem Verlag Franz Vahlen, 
vertreten durch Herrn Dieter Sobotka, für die Aufnahme in die Reihe der WiSt-Ta-
schenbücher.

Bochum, im Mai 2005 Bochum, im Mai 2005 Bochum, im Mai 2005 Andreas HorschAndreas Horsch
 Harald Meinhövel Harald Meinhövel Harald Meinhövel Harald Meinhövel Harald Meinhövel Harald Meinhövel Harald Meinhövel Harald Meinhövel Harald Meinhövel Harald Meinhövel Harald Meinhövel Harald Meinhövel Harald Meinhövel
 Stephan Paul Stephan Paul
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